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Trotz eines Rekordum-
satzes musste die
Deutsche Post einen
Gewinneinbruch ver-
kraften. Seite 15

Der chinesische Tech-
nologiekonzern Hua-
wei zieht gegen die
US-Regierung vor Ge-
richt. Seite 15

Emder Hafenbericht
ZUM LADEN: Goodwood (Au-
tos für Halifax/Kanada),
Emspier).
ZUM LÖSCHEN: Claudia (Ko-
kerei-/Mineralölerzeugnisse
von Nordenham); Goodwood
(Autos von Davisville/USA),
Emspier); Sharon (Erze, Stei-
ne, Erden von Rekefjord/Nor-
wegen).

KONTAKT
Die Wirtschaftsredaktion
erreichen Sie unter:

Jochen Brandt
Telefon
0491/9790-178
Fax 0491/9790-201
E-Mail red-regionales
@oz-online.de

SCHIFFFAHRT

OSTFRIESLAND/HAMBURG -
Kein Geld für einen Kinobe-
such, fürs Eisessen mit En-
keln oder eine neue Winter-
jacke? Experten zufolge steigt
die Gefahr der Altersarmut in
Deutschland. Laut Zahlen
des Statistischen Bundesam-
tes ist jeder siebte Mann da-
von bedroht – und sogar jede
fünfte Frau. Tendenz stei-
gend. Laut einer aktuellen
Studie der Deka-Bank erhal-
ten Frauen in Niedersachsen
im Schnitt eine um 47 Pro-
zent niedrigere Rente als
Männer. Jede vierte Frau ist
im Schnitt aufs Einkommen
anderer angewiesen. Insbe-
sondere, nachdem sie Mutter
geworden ist und wenigstens
vorübergehend pausiert hat,
liegt das Einkommen einer
Frau im Schnitt merklich un-
ter dem gleich qualifizierter
Männer. „Frauen können
sich dabei in eine böse Falle
manövrieren – wenn sie nicht
rechtzeitig für sich selbst sor-
gen“, sagt Dani Parthum. Die
Hamburgerin ist Wirtschafts-
journalistin, Ökonomin und
Finanzexpertin. Sie widmet
sich auf ihrem Blog Geld-
frau.de gezielt der Wissens-
bildung, um Frauen zu hel-
fen, der Armut im Alter zu
entgehen.

„Es ist noch immer so,
dass viele Frauen im Rollen-
bild aufwachsen ,Der Prinz
rettet und beschützt Dich‘
und sie darauf vertrauen.
Doch immer wieder zeigt die
Wirklichkeit, dass Partner-
schaften und Ehen zerbre-
chen, und da kann sich die-
ser Gutglauben böse rächen.“
Parthum spricht von einer
„bösen Falle“, in die Frauen
sich durch Untätigkeit manö-
vrieren können.

Zum Rollenbild gehöre
fälschlicherweise weiterhin,
dass man Frauen weniger zu-
traue. Folglich trauten sie
sich oft auch selbst weniger
zu, gut mit Geld umzugehen.
So übertrügen viele Frauen
die Verantwortung für ihre
privaten Finanzen lieber ih-
ren Männern. Geschätzt nur
etwa jede fünfte Frau befasse
sich ernsthaft und konse-
quent mit der Anlage von
Geld, sagt Parthum. „Gene-
rell fehlt es an Wissen über

Vermögensbildung – das ist
das Hauptproblem, bei Män-
nern und Frauen. Auch, weil
es in Schulen nicht unter-
richtet wird.“

Überhaupt falle es vielen
Menschen schwer, sich mit-
ten im Leben stehend mit
dem Alter zu beschäftigen.
„Wir sind Jetzt-Lebewesen“,
sagt Parthum. Offen über
Geld zu reden, sei insbeson-
dere in Partnerschaften oft
immer noch ein schambehaf-
tetes Tabu und falle vielen
Menschen schwer, sagt die
Finanzexpertin.

„Man sagt oft, über Geld
spricht man nicht. Dabei ge-
hören Geld-Gespräche auf
den Tisch – in jeder gesun-
den Beziehung.“ Wenn ein
Paar sich darauf einige, dass
die Frau zugunsten von Kin-
dern beruflich zurücksteckt,
kann man etwa aushandeln,
dass der Mann im Gegenzug
die Altersvorsoge-Bausteine
für die Frau übernimmt. „In
weiteren Sprichwörtern heißt
es ja, ,Geld verdirbt den Cha-
rakter‘ und ,Beim Geld hört
die Freundschaft auf‘. Für
mich ist genau das Gegenteil
der Fall“, sagt Parthum.
„Beim Geld fängt die Freund-
schaft erst an, indem beide
Seiten füreinander sorgen.
Und Geld verdirbt nicht den
Charakter, Geld zeigt ihn erst
– in der Frage, wie man bereit
ist, füreinander zu sorgen.“

Der wichtigste Punkt für
Frauen bleibe, Eigenverant-
wortung für sich zu überneh-
men und zu behalten und bei
aller Liebe diese auch gegen-
über dem Partner zu vertre-
ten. „Deswegen ist es wich-
tig, dass auf Augenhöhe über
Geld zu reden genau so nor-

mal wird, wie übers Wetter zu
sprechen.“ Zur Eigenverant-
wortung gehöre zudem aber
auch, sich mehr zuzutrauen
und beruflich mehr für sich
auszuhandeln. „Wann immer
möglich, muss man weg vom
Minijob, schon wegen der
Rentenerwartung. Und wo es
geht, sollte man schauen, wo
auch statt Arbeit in Teilzeit
wieder eine Vollzeitstelle
möglich ist.“ Mehr Einkom-
men bedeute eine höhere
Rentenerwartung und er-
leichtere es zugleich, Geld
beiseite zu legen.

Die Quote der Frauen, die
einen sozialversicherungs-
pflichtigen Job haben, ist in

Ostfriesland mit 49,8 Prozent
signifikant geringer als im
Bundesschnitt (57,6 Prozent).
Wie aber soll frau Geld zu-
rücklegen, wenn sie selbst
keines oder nur wenig ver-
dient? „In Beziehungen muss
man aushandeln, inwieweit
der Partner auch für einen
selbst Geld einzahlt. Und zu-
sätzlich zur Einkommenseite
kann man auch Einsparpo-
tenziale ausschöpfen“, sagt
Parthum. „Auch kleine Beträ-
ge führen langfristig zum
Aufbau von Vermögen.“

Sie plädiere grundsätzlich
dafür, eine genaue Kosten-
aufstellung zu machen. „Die
App ,Mein Haushaltsbuch‘

eignet sich hervorragend.
Und dann sollte man Budgets
festlegen und bereits zu Mo-
natsanfang Geld per Dauer-
auftrag auf ein Sparkonto
überweisen oder investie-
ren.“ Dieses Vorgehen führe
zu besserer Kostendisziplin
als am Monatsende Übrigge-
bliebenes wegzulegen.

Doch wie legt man sein
Geld am besten an? Parthum
schimpft auf die Finanzin-
dustrie, deren Produkte „viel-
fach mangelhaft“ seien. „Nie-
mand würde einem Autobau-
er durchgehen lassen, wenn
man seine Wagen nur mithil-
fe eines fremden Ratgebers
fahren kann. Bei Finanzpro-
dukten ist es aber gang und
gäbe. Riester, Rürup und Co.
versteht ohne Hilfe kaum je-
mand.“ Vielfach seien die an-
gebotenen Produkte auch
überteuert und eher auf Pro-
fit von Banken als auf die
Vermögensbildung der Kun-
den angelegt. „Da wird viel
Geld verbrannt.“

Wichtig sei es, überhaupt
anzufangen, sich mit dem
Thema auseinanderzusetzen,
seine Finanzen in Ordnung
zu bringen – und dranzublei-
ben. „Dabei ist Wissensbil-
dung unglaublich wichtig.
Denn Vorsorge für das Alter
ist möglich – und wenn man
sich reinfuchst, ist sie auch
nicht mehr abschreckend.“
Und auf dem Weg könne
man auch selbst entschei-
den, wie man sein Geld meh-
ren will. „Niemand weiß
doch besser, was man sich
selbst wünscht. Diese Verant-
wortung solle man nicht aus
der Hand geben.“

„Geld-Gespräche gehören auf den Tisch“
PROBLEM Um Altersarmut zu entgehen, müssen Frauen stärker den Dialog suchen, rät ein Finanzcoach

Frauen sind noch stärker
als Männer von Altersar-
mut bedroht. Auch
wegen alter Rollenbilder
nehmen einige von ihnen
ihr Schicksal offenbar
nur zaghaft oder gar
nicht in die Hand. Fi-
nanzexpertin Dani Part-
hum gibt Tipps.

VON OLE CORDSEN

Dani Parthum hält mehr Wissen über Finanzen bei Frauen
für dringend notwendig. BILD: TOM SALT
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„Geld verdirbt nicht
den Charakter, Geld

zeigt ihn erst“
DANI PARTHUM

________________

_____________________

Auch kleine Beträge
führen langfristig
zum Aufbau von

Vermögen“
DANI PARTHUM

Dani Parthum ist stu-
dierte Diplom-Ökonomin,
Wirtschafts- und Ver-
braucherjournalistin, Ho-
norar-Finanzanlagenfach-
frau, Finanzbloggerin und
Geldcoach.

Als Journalistin war sie
etwa für den NDR an Re-
cherchen beteiligt, deren
Ergebnisse zum Betrugs-
und Untreueskandal bei
der HSH-Nordbank sowie
zum Strafprozess gegen
sechs Vorstände geführt
haben.

Parthum ist verheiratet
und Mutter. Ihr Finanz-
blog und ihre Ansätze
finden sich im Internet
unter www.geldfrau.de.

Zur Person

Als Anregung für den
Umgang mit Geld unter
Partnern empfiehlt Part-
hum das Buch „Liebes
Geld: Vom letzten Tabu
in Paarbeziehungen“ von
Michael Mary (ISBN
978-3492057851), Pi-
per, 272 Seiten,
9,99 Euro.

Weitere Blogs, die sich
dem Thema Finanzen
aus weiblicher Sicht wid-
men, sind unter ande-
rem: „Madame Money-
penny“ (www.madame-
moneypenny.de), „Klun-
kerchen“ (www.klunker-
chen.com) und „Sauer-
kraut und Zaster“
(www.sauerkrautundzas-
ter.de).

Lektüre-Tipps

OLDENBURG / JSM - Die
EWE geht den ersten offiziel-
len Schritt bei der Suche
nach einem strategischen In-
vestor. Wie der Oldenburger
Energie- und Telekommuni-
kationskonzern am Donners-
tag mitteilte, hat das Bieter-
verfahren für einen Minder-
heitsanteil von 26 Prozent an
der EWE AG jetzt begonnen.
Bis 21. März, 12 Uhr, seien
potenzielle Bieter aufgeru-
fen, ihr Interesse bei dem mit
der Transaktion mandatier-
ten Finanzberater Citigroup
zu hinterlegen. Wie EWE mit-
teilte, soll der Verkaufspro-
zess voraussichtlich im Laufe
dieses Jahres abgeschlossen
sein.

Wer als Investor infrage
kommt, hatten die EWE-Ver-
antwortlichen zuletzt be-
wusst offengehalten. „Das
Einzige, was heute schon re-
lativ sicher ist, ist, dass es ein
langfristig orientierte Partner
sein soll“, hatte EWE-Vor-
standschef Stefan Dohler im
Gespräch mit der OZ gesagt.
Die Nachrichtenagentur Reu-
ters hatte als Interessenten
Infrastruktur- und Pensions-
fonds ins Spiel gebracht.

Der Unternehmenswert
des EWE-Konzerns wurde zu-
letzt auf rund 6,2 Milliarden
Euro taxiert. Würde man dies
als grobe Richtschnur neh-
men, könnte der Preis für das
26-Prozent-Paket bei rund
1,5 bis 1,6 Milliarden Euro
liegen.

EWE beginnt
Suche nach
Investor

BERLIN / DPA - Das Musik-
streaming hat im vergange-
nen Jahr in Deutschland die
CD-Verkäufe deutlich hinter
sich gelassen. Der Umsatz
mit Songs aus dem Netz stieg
um gut ein Drittel auf
734  Millionen Euro. Das
Streaming erreichte damit als
wichtigste Geldquelle der
Musikbranche einen Markt-
anteil von 46,4 Prozent. Die
CD-Erlöse gingen um 20 Pro-
zent auf 579 Millionen Euro
zurück, was einem Marktan-
teil von 36,4 Prozent ent-
spricht. Insgesamt blieb der
deutsche Musikmarkt mit ei-
nem Umsatzrückgang von
0,4 Prozent auf 1,58 Milliar-
den Euro stabil

Streaming hängt
CD-Verkäufe ab


